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Breitheit oder Grobheit der Striche , so du zu ^
weilen nachGestalt oderGelegenheit derSachen
machen must , daß du die breit geschliffene Stefte
gebrauchen / bey welchen dann , wie allbereit ge¬
sagt worden , anders nichts als dieses zu beobach¬
ten , daß du nemllch , durch die durch ofterwehnte
breitgeschliffcne Stefte grobgemachten Striche
mit einen von deinen hierzu in Bereitschaft ha¬
benden dicken , stumpf und rundgeschliffenen
Stest in dem Mittel , offtbefagter breiten
oder groben Linien , vornemlich ab r an deren
weitesten und breitenOrten sehr scharf , hart und
fest durchführen must .

Die fünfte Figur .
Vierzehenteß Capitel .

Wie man mit den schrägen
oder breit - geschliffenen Srefren
grobe Striche machen , auch tvelcherge -
stall man dieselbige halten und auf der mit

Firnis überzogenen Kupferplatte
regieren solle .

L ^ n nachfolgender Figur , wird dir deine breit
geschliffene Radiernadel gleichsam als eine

Echreibfeder zu betrachten fürgestellet .
Der Oval üLc O . ist der Schnitt der Fe¬

der,
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der , und das Theil bey c das Ende , wormit man
schreibet .

Maß aber die Weise bemeldten breit geschlif¬
fenen Steftsj oder die Radiernadel zu regie¬
ren anbelanget , ist diesclbigederjenigenwomit die
Feder gesühret wird , nicht ungleich , ausgenom¬
men , daß an statt der Schnitt , oder die Oeffnung
der Feder gegen die hole Hand gewendet ist , der
Oval des breit geschliffenen Stefts gemeiniglich
nach dem Daumen ( wiedie Figur ludnum . lll .
ausweiset , ) gerichtet stehet .

Ohne ist es zwar nicht , daß man ihn auch auf
andere Art regieren kan . Als zum Exempel ,
wann man den Oval ( wiedie Figur lubnum .
iv fürgestellet ) nach dem Zeigerfinger zu dre -
hete , jedoch bedunkt mich die erste Weise viel
besser , und mit desto mebrern Kräften fest auf
zu drucken , bequemer zu seyn .

Damit du nun ferner unterrichtet werden
möchtest , wie du grobe und tiefe Striche ma¬
chen , auch dich der bemeldeten breitgeschliffenen
Stefte oder Radiernadeln hierzu nützlich ge¬
brauchen sollest , so betrachte wol die Figuren I .
und i l als welche der Ursachen halber vorschlich
größer gemacht worden , auf daß du , was dar -
bcy in acht zu nehmen , aus denselbigen desto
besser und verständlicher erkennen und lernen
mögest .

Erstlichen , so siehest du , daß die Figur ^ 6cil ) .
das Angesicht gleichsam in Form eines Ovals ,

C z dei -
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deines breit geschliffenen Nadierstefks oder dei¬
ner dicken Nadel ist .

So du nun mit demEnde deines breit geschlif¬
fenen Stefts indasKupfer biß auf die Linie V8 .
als welche das dicksteTheil deine ? Ovale ist , ein¬
dringen kaust , so hast du einen Strich gemacht ,
welcher so breit also 6 . lang , und in der Mitte
so tieff als O L . lang ist .

So du aber deinen breit geschliffenen Steft
in das Kupfer nicht so stark eindruckest , so
hast du einen Strich als breit und tief wie die
il . Figur b . o , c . ausweiset . Aufdiese Wei¬
se stehest du , daß , je leiser oder linder du aufdru¬
ckest , je wen ger tief , und folgends reiner dem
Strich wird , und im Gegentheil , je harter du
aufdruckest , je tiefer und breiter derselbige wird ,
wie aus dem Exempel der Striche , so die Hand
in Mitte der breiten Figur in . gemacht , und mit
r . n . s . bemerkt seyn , zu erkennen giebt ,

Hieraus dann klar zu ersehen , daß , wann du
gemächlich von r . anfängst , darnachvvnr . biß
auf n . nach und nach hart aufdruckest , und von
n . wiederum biß auf « , die Hand erleichterst , du
einen dem r n s gleichkommenden Strich machen
würdest .

Also ist auch von den andern zu urtheilen . Und
weilen es schwer gewesen , einen Oval alsoklein
fürzustellen , als habe ich den breiten ( in Form
eines Ovals ) geschliffenen Steft , und zwar weit
dicker als ^ er nicht seyn solte , nemlich in der Di¬
cke des Stocks , darinn er eingefasset werden

muß ,
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^ muß , zwischen den Fingern zweyer unterschiede -

^ neu Handen und Figuren sürgebildet .^ M > Was die untere Hand bey der Figur nii be -
langet , weilen in Verteidigen die breit geschliffe -

ne Radiernad i gegen den Zeigefinger zu ge -

richtet stehet , die Striche beym . anfangen , und

in » . sich enden soll , mit eben der Stärke und

Schwäche als bey voriger geahndet worden .

WE Wann man demnach dleEm - und Ausgäng ,

MhE oder vielmehr die Anfang und Endungendieser

Striche remer oder spitzig auslautend machen

AM ', will , so darf man nur mit einer hiezu dienenden

M » : spitzig geschliffenen Radiernadel ( allermajsen

Äs « wie bey denStrichen oder Lriuen der Figur v . zu

il / lth « ersehen ist , ) wieder nehmen , also , das ; man von

Wdizir Anfang des g in etwa ? aufdrucke , und alsdann

chc, M biß aus das ausgehende p die Hand immer fort

kmch /it erleichtere , welches dann an allen Orten , da

^ M . ' du dergleichen Striche oder Linien zu machen
in willens , zu merken und wol m acht zu neh -

wen ist .

7 Damit es aber dir um so viel desto bequemer

falle , so must du deine Kupferplatte , indeme

t mW tztl arbeitest Heruni drehen ^ damit sie dir wo ! zur

Hand stehe .

Es seynd etliche Künstler , die , nachdeme sie

iMAf erstlich mit der spitzig geschliffenen Nadel etwas
ra ^ iret , hernach wiederum mit her breit geschlif -

n,li ( in i!' fenen dadurch streichen , um ihre Striche oder iii -

nie » an unterschiedlichen benöthigten Orten de -

siv mehr zu vergröbern , und dieselbige breiter zuC 4 ma .



4? Radier - und

machen , welches ich vor diesem auch gethan /

nunmehr aber thunlichcrund bequemer befinde /

daß man sie zuvor mit dem breit - geschliffenen

Steft oder einer dicken vorher gelehrten zugerich «

kettn Nadel mache , und dann also , wie jetzt

erwehnet / dieselbige mit der spitzigen Nadel wie¬

der nehme , alldieweil die spitzig geschliffene Ra¬

diernadel viel leichter in dem breiten Strich ,

welcher mit der dicken Nadel gemacht worden ,

als die breit geschliffeneNadel in demStrich der

spitziggeschliffenen sein Amt verrichtet , in Anse¬

hung , daß solcheStriche oder Linien viel säuberer
und reiner kommen .

Diejenige , welche sich des Grabstichels zu ge¬

brauchen wissen , können damit , nachdeme sie

das Stück oder Werk zuvor durch das Scheid -

tvasser ausgeetzet , die Striche viel eher und säu¬

berer als aufobgesehte Weise vergröben ,

Und ob mich gleich bedünket , daß ich genügsa¬

me und deutliche Anleitung gegeben habe , wie

man nemlichdie spitzige , und stumpf - ober breit¬

geschliffene Stefte und Radiernadeln regieren

solle , so will ich jedoch noch dieses obenhin dar -

bey vermelden , damit wo möglich nichts vergessen
werde .

Merke derowegen , daß , »rann du radierest ,

du deine spitzige tmd breit geschliffene Radier¬

nadeln so gerad als immer möglich aufdie mit

Flrnis überzogene Kupferplatte haltest , und

d »ch darneben befleißigen must , disselbige mit

beherzter Hand fortzuführen , damit also die

Riß
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killst / '

WllM

Riß und Linien viel säuberer und fester kom¬
men .

Dieses nun aufgebührende Weise zu thun , so

must du mit besagten Werkzeugen , oder zuge¬
richteten Radiernadeln niemals , sie wären

dann wol gescharfet oder geschliffen , arbeiten

auch dieselbige , wie gut sie auch seyn mögen , zum

dftern schleifen .

Über das , so wisse , daß du deine linde Striche ,

welche lieblich und dem Zlluminirten oder dem

Tag gleich kommen , und deine Entfernung , mit

reinen Steften radiren oder machen , und nicht

gar hart darauf drucken , sondern dieselbige an

denen Orten welche empfindlich , und gleichsam

wie einSchatten seyn sollen , verliessen must , auf -

daß man , wie hernacher an seinem Orte gesagt

werden solle , ein grosses Theil von derselbigen

Entfernung » oder in der Weite angedeutes , auf
einmal bedecken könne .

Dann die spitzig geschliffene Stefte oder Ra¬

diernadeln , mit welchen der Tag oder die lin¬

de in der Ferne gemachte Striche oder Linien ge¬

macht worden , das Kupfer sehr wenig berüh¬

ren , sondern nur bloß den Etzgrund oder auf¬

getragenen Fürnis Hinwegnehmen , also daß es ,

wann du das Scheid - oder Etzwasser darauf

schüttest , daffelbige nicht so stark oder scharf , als
in den andern , da du mit den obberührten gro ?

den Radiersteften hart aufgedrucket , einfrisset

oder einbeiffet .

Wann daim hierdurch alles entfcrnete bcde -

C 5 cket



cket worden , so scheinen diese Oertex , welche also
fest und hart mit den grobem Radiernadeln
gemachet worden , viel schwärzer und schalten ,
haster , als die andere .

Und in diesem Stück bestehet die fumehm ,
sie Geschicklicbkeit der Radierkunst mit dem
Schad - oderEtzwasser in Kupfer zu etzen .

Endlichen solches noch deutlicher zu beschreib
den : wann du mit einer unabgewechselten spi¬
tzig geschliffenen Radiernadel einen Platz ober
Ort m die Entfernung gemacht , und allenthal¬
ben , so wol auf das Lichte als in das Schartige
Licht gleich hart aufgedrucket , hernach , wenn
das Scheid - oder Etzwasser darüber gewesen ,
dasielbige mit einander bedecket hättest , so wird
deine Arbeit allenthalben , und also auch in den
Linden und Fernen , so wol als in dem Dunklen
oder Nahengleich fallen , so aber der Kunst nicht
gemäß wäre , welches gleichwol bey denen Linien
und Strichen wol in acht zu nehmen ,

Hierbey ermähne ich dich aber nocbmalen , daß
du nach und nach mit einem dickenPinfcl , oder da
du selbigen nicht haben kanst , mit einer breitcn 'Fe -
der wie allbereit oben gedacht worden , dasjenlge ,
was mit der spitzig - geschliffenen Radiernadel
Don dem Firnis und Kupfer ausgegraben wor¬
den , flißig abkehrest , aufdaßindeinengemachten
Strichen und Linien auf dem Kupfer nichts be¬
hängen bleibe , alldieweil es auf dem Firnis , in¬
dem du das Papier , so , umdenselbigenrein und
sauber zu behalten , daraufgeleget worden , her -
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^ um rücken und darauflegest , Striemen oder Ni -

tze geben möchte .
Du so ! t auch das Haar deines Pmsels ^an

nichts fettes noch schmutziges kommen lassen ,
rklitz ^ So ich dich allhier zum letztenmal erinnern
' str -u ^ wollen ,

MckW
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Funfzehentes Capitel .
Wie man die Kupferplatte

zurichten solle , damit Dieselbrge
das Scheid - oder Etzwaffer

annehme ,
>ann nun deine vorhabende Arbeit auf

, > der überzogenen Kupferplatte mit den ob -
bemeldtenSteften verfertiget ist , so giebAchkung
ob etwas in den Rissen der Linien Unreines , oder
vom Firnis hangen geblieben , und so vielleicht
ein falscher Strich , Strieme oder svnstcn anders
dergleichen darauf , so du nicht haben wilt , daß
das Etzwaster cinbeisscn oder etzen solle , wie dann
auch die Rände der Kupferplatten , welche ge¬
meiniglich nicht wol allenthalben über firnift , oder
doch , da dieselbige besinnst worden , im Schwär¬
zen und Firniskochen , auchBcfühlung mildem
spitzigen Holz , ob solcher genugsam gekocht oder
zähe seye , wiederum abgegangen ; so verdecke al¬
les auf nachfolgende Weise ,

Sehe
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